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litütDig Huoolf oon Mutii.
Bon S. S. ©tettler oon Sönis.

«Dtitgetettt oom Herausgeber.

SBübeltn Oechgli hat in feinet ttefflicben ©e^
fcbicfite bet ©cfiweis im 19. Safithunbert, bei ber
Datftellung beg fogen. ©tedlifttegeg üon 1802,.
S3anb I, ©. 392, gefcbtiebett:

„Dag Stetnet Sufutteftiongfomitee befcblofe, am
2lbenb beg 11. ©eptembetg togsufcfilagen unb be*

ttaute einen iöettn üon Etlacb, bet ben Spottnamen
Öubibtag trag, mit bet Seitung beg üon ihm ünt*
anbetn üotbeteiteten Slufftanbeg in ben Santonen
S3aben unb Slatgau."

Um üolle Slatheit übet biefen Sperrn üon Er*
(adj su geben unb um sugleidj ein SJtuftet üon ber
Datftellunggatt Satl Subwig ©tetttetg in feinen
Steinet SMogtapbtett *) su bieten, teilen wit im nach*»

folgenben feine 2lugfühtungen übet ben etftgenann=*
tett mit.

S. St. ü. E.,
geboten anno 1749 (Sohn beg Sanbüogteg gtans-
Subwig SSiftot). Su feinem 16. Saht ttat et in
bag fransöfifdje Sdjweisettegiment öon Erlad), wo
er jebodj nidjt lange blieb. Step feinet Stüdfunft in
bie SSatetftabt ftiftete et mit einigen feinet gteunbe
eine ©efelifdjaft, bie fid) nad) ihtem englifdjen SSot*

i) WanuStript in ber ©tabtbibltoipet Bern MHH XIVr
63, ©©. 91-97.

MMg Mols von Alach.
Von K. L. Stettler von Köniz.

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Wilhelm Oechsli hat in seiner trefflichen Ge--
schichte der Schweiz im 19. Jahrhundert, bei der
Darstellung des sogen. Stecklikrieges von 1802,
Band I, S. 392, geschrieben:

„Das Berner Jnsurrektionskomitee beschloß, am
Abend des 11. Septembers loszuschlagen und
betraute einen Herrn von Erlach, der den Spottnamen
Hudibras trug, mit der Leitung, des von ihm und
andern vorbereiteten Aufstandes in den Kantonen
Baden und Aargau."

Um volle Klarheit über diesen Herrn von Erlach

zu geben und um zugleich ein Muster von der
Darstellungsart Karl Ludwig Stettlers in seinen
Berner Biographien^) zu bieten, teilen wir im
nachfolgenden feine Ausführungen über den erstgenannten

mit.
L. R. v. E.,

geboren anno 1749 (Sohn des Landvogtes Franz
Ludwig Viktor). Jn feinem 16. Jahr trat er in
das französische Schweizerregiment von Erlach, wo
er jedoch nicht lange blieb. Bey seiner Rückkunft in
die Vaterstadt stiftete er mit einigen feiner Freunde
eine Gesellschaft, die sich nach ihrem englischen Borii

Manuskript in der Stadtbivliothe! Bern NHIIXIV,,
«3, SS. 91-97.
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Bitb bie öubibraffen nannte, — eine ächte ©efell*
fcbaft beg tollen Sebeng ober epifuräifdjer ©djwär*
met, bie jebe jugenblicfie gteube in üotlem SJcaafee

su gentefeen sum'Swed hatte. 33on Etlacfi 'Wat baß

Öaupt betfelben. Die tollen Stteidje, bte biefe aug*
gelaffene Sdjaat üerübte, sogen ihnen oft 2lbnbuttgen
unb Sterbriefettdjfeiten su, üon welchen befonberg.

iht Stnfübrer nicht frep blieb. S3alb Warb Stubolf
nun ScfiriftfteHer unb fdjrieb ein pfiilofopbifcfie£
SBerf, Code du Bonheur, bag er ber Stuffifdjen
Sapferin Eatfiarina sueignete. SStele gtofee, tref*
fenbe SBafirfieiten Werben in bemfelben in einem
blübenben Stple üorgetragen unb seugen üon üieter
Stetefenbeü unb nidjt gemeinen wiffenfdjafttidjen
Sentttniffen, an beren ridjtigen 2lnwettbmtg ifin nur
fein atlsu lebhafter unb feuriger ©eift fiinberte.
Stidjt lang hernach watb et wegen Sbeitttabme an
bex Slttwetbung eineg englifdjen Stegimentg waber
bag Sterbot bet OBiigfeit angeflagt unb mit einer
halbjährigen Stetweifuug nach; SJtutten geftiaft; er
follte bie Stelle eineg SJtajotg in biefem Stegi*
mente etbalten, allein bagfelbe töfte fid) auf, ehe
feine SSetbannung beenbigt war.

2lnno 1785 warb üon Erlad) in ben grofeen
Statt) unb 1791 sum Sanbüogt nadj Sauig2) gewählt:
frier hätte nun fein tbätiger, immet nadj Stetbeffe*

rungen ftrebenber ©eift ein Weiteg gelb ber Ste=

fdjäftigung gefunben, — allein tbeilg bie furse, nur
SWeijäbrige Seit feineg «fkäfef tut, tbeilg alle bie in ber

bamahligen SSetfaffung uttb im SSolfgcataftet biefeg
Sanbeg liegenben unsähtigen^tTtberaiffe lähmten halb

Sugano.
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bild die Hudibrassen nannte, — eine ächte Gesellschaft

des tollen Lebens oder epikuräischer Schwärmer,

die jede jugendliche Freude in vollem Maaße
zu genießen zum Zweck hatte. Von Erlach war das
Haupt derselben. Die tollen Streiche, die diese
ausgelassene Schaar verübte, zogen ihnen oft Ahndungen
und Verdrießlichkeiten zu, von welchen besonders
ihr Anführer nicht frey blieb. Bald ward Rudolf
nun Schriftsteller nnd schrieb ein philosophisches
Werk, Oocls àu LouKeur, das er der Russischen
Kayserin Catharina zueignete. Viele große,
treffende Wahrheiten werden in demselben in einem
blühenden Style vorgetragen und zeugen vou vieler
Belesenheit und nicht gemeinen wissenschaftlichen
Kenntnissen, an deren richtigen Anwendung ihn nur
sein allzu lebhafter und feuriger Geist hinderte.
Nicht lang hernach ward er wegen Theilnahme an
der Anwerbung eines englischen Regiments wider
das Verbot der Obrigkeit angeklagt und mit einer
halbjährigen Verweisung nach Murten gestraft: er
sollte die Stelle eines Majors in diesem
Régiments erhalten, allein dasfelbe löste sich auf, ehe
seine Verbannung beendigt war.

Anno 1785 ward von Erlach in den großen
Rath und 1791 zum Landvogt nach Lauis^) gewählt:
Hier hätte nun fein thätiger, immer nach Verbesserungen

strebender Geist ein weites Feld der
Beschäftigung gefunden, — allein theils die knrze, nur
zweijährige Zeit seines Präfektur, theils alle die in der

damahligen Verfassung und im Volkscarakter dieses
Landes liegenden unzähligen Hindernisse lähmten bald

Lugano.
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feinen rafdjen Eifet: Stach feinet Stüdfunft ertjielt er
bie Stelle beg Stabtmajorg ober Eommanbanten ber
©tabtgarnifon. 2ludj ate Stabtmajor fjatte er üiele
SWedmäfeige SSotfdjtäge, fowohl su einet anbetn Ot*
ganifation ber bamafiligen Stabtwacfie, ate beg SJtüi*
tätwefeng übethaupt, eingegeben, allein fdjon bei
Biofee Stafime beg SSetfaffetg fptacb bep allen saht*
reichen gteünben beg alten Sdjlenbriang bag Stet*

bammungguttheil feinet SBeife unb SSotfcbläge, Weldje

fteplidj oft nut su fefit bag ©eptäge feineg übet alle
Stüdfidjten fid) binwegfesenben geuetgeifteg tragen.

Slmto 1791 gab et wiebet ein SBetf betaug:
Precis des devoirs d'un Souverain: audji biefeg,
öieleg ©ute unb SBaljte unb ©eiftteiebe enthaltenbe
33ud) fiatte bag traurige Scfiiffal feineg ätteten S3tu*
berg, wenigfteng im SSatetlattbe feine Sefer su fin*
ben, inbem man bep ber befonberg bamabte fo un*
geheuren glutb üon ©ehriften biefer 2lrt üon einem
fprubelnben ©eift wie Etlad) wenig Steueg obet

©tünblidjeg etwattete. Eine Denffdjtift, bie et aucfi

um biefe Seit bem Englifcfien SJttniftet «ßüt su
Stetbeffetung beg Soofeg bet Stegetfclaüen eingab,
niatb nicht einmahl einet Slntwott gewütbiget.

'2ltttto 1796 erhielt üon Erlacfi bag Schultfieifeen*
amt su 23utgbotf. — üpiet ttaf ihn bte Steüolution üon
1798: Sfime — einem etflätten geinb beg bamafiti*
gen gtanfteiefig, beffen UmWälsung er subem ben

SSetluft eineg SStubetg, eineg Sofineg3) unb eineg

3) Karl o. <£., geb. 1753, trat in ba» «Jtegiment o. Krlad)
in fransöfifdjen Sienften unb 1777 in bte ©cpmetjergatbe
in «jßartS. Slm 10. Sluguft 1792 fanb er bei ber Berteibiguna
ber Xutlerien ben Xob.
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seinen raschen Eifer: Nach seiner Rückkunft erhielt er
die Stelle des Stadtmajors oder Commandanten der
Stadtgarnison, Auch als Stadtmajor hatte er viele
zweckmäßige Vorschläge, sowohl zu einer andern
Organisation der damahligen Stadtwache, als des

Militärwesens überhaupt, eingegeben, allein schon der
bloße Nahme des Verfaffers sprach bey allen
zahlreichen Freünden des alten Schlendrians das
Verdammungsurtheil feiner Werke und Vorschläge, welche

freylich oft nur zu sehr das Gepräge seines über alle
Rücksichten sich hinwegsezenden Feuergeistes trugen.

Anno 1791 gab er wieder ein Werk heraus:
?reois àss àsvoirs à'uu Louvsraiu: auch dieses,

vieles Gute und Wahre und Geistreiche enthaltende
Buch hatte das traurige Schiksal seines älteren Brnders,

wenigstens im Vaterlande keine Leser zu
finden, indem man bey der besonders damahls so

ungeheuren Fluth von Schriften diefer Art von einem
sprudelnden Geist wie Erlach wenig Neues oder

Gründliches erwartete. Eine Denkschrift, die er auch

um diese Zeit dem Englischen Minister Pitt zu
Verbesserung des Looses der Negersclaven eingab,
ward nicht einmahl einer Antwort gewürdiget.

Anno 1796 erhielt von Erlach das Schultheißenamt

zu Burgdorf. — Hier traf ihn die Revolution von
1798: Ihme — einem erklärten Feind des damahligen

Frankreichs, dessen Umwälzung er zudem den

Verlust eines Bruders, eines Sohnes und eines

S) Carl v. E., geb. 1753, trat in das Regiment o. Erlach
in französtschen Diensten und 1777 in die Schwetzergarde
in Paris. Am 1«. August 1792 fand er bei der Verteidigung
der Tuilerien den Tod.
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grofeen Sfieilg feineg Stermögeng su banfen fiatte,
— fam biefer Singriff nicht unerwartet. Sdjon fett
einiger Seit hatte er benfelben üorauggefeben unb
barauf angetragen, ben bamahlß berühmten oeftreidji*
fdjen ©enetal Eletfait*) in ben Dienft bet Stepublif
su sieben. Slllein bie betnifcfie Stegietung, bie immer
nod) bk batb nicfit mefir su üerbebtettbe ©efabt
burd) potttifcbe Sünfte ebet alg butd) etttfefiloffette
SJtafetegeln üetmeiben su fönnen fioffte, unb öon
ber ©efcfiidlicfifeit tötet Staatgmännet mefit alg
üott bet Sapfetfeit ihtet Stieget ftcfi su üetfptecfien
fdjiett, fonnte ftcfi: su feinem folcfien Sidjritte ent*
fdjtiefeen. — 33eim Slugbtucfi beg Stiegeg Wate eine
Stelle bep bet Sltmee bem Eataftet Ettadjg ange*
meffenet gewefen, allein bie Pflichten feinet Slmtg*
ftelle fiietten ihn su 33utgbotf feft. Site nun Un*
otbnung unb StetWittung meht noch alß eigentliche
SJtuthtofigfeit ober bie Stärfe beg geittbeg unfer
Unglüd betbeiführiett, — alg Sdjauenburg öon So*
lothurn, bag fid) ohne SBtbetftanb ergeben, hetauf
nad) Stein tüfte, — ba glaubte Etladj, nun nicht meht
blofe ate politifdjer Steamter, fonbern gfeicfi feinen
SSätetn alg 2lnfüfitet beg SSolfeg auffielen su follen.
Et eilte bittaug in bag benachbarte Obetbtttg, um

Submig Slnton o. <£., geb. 1774, trat 1793 in baS pol«
länblfcpe ©ctjmeiserregiment o. ©oumoenS. Sfm erften Sage,
als er zum «Jtegtment tarn, napm er an ber ©djladjt bei
«Dtartm in gtanbern teil, toobet eine fetnbttdje £au6ifcgra=
nate o. grtadj bte ©djulter serfdjmetterte. $n fransöfifdje
©efangenfdjaft geraten, ftarb er nad) einigen Sagen an ber
S5ermunbung in Sitte.

i) Sportes be droit, ©raf oon Kterfagt, 1733-1798,
Seidinete fid) als öfterreidjifdjer Dberfetbpetr gegen gtanf»
reidj (1792-96) auS.
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großen Theils feines Vermögens zu danken hatte,
— kam diefer Angriff nicht unerwartet. Schon seit
einiger Zeit hatte er denfelben vorausgesehen und
darauf angetragen, den damahls berühmten oestreichischen

General Clerfait>) in den Dienst der Republik
zu ziehen. Allein die bernifche Regierung, die immer
noch die bald nicht mehr zu verhehlende Gefahr
durch politische Künste eher als durch entschlossene

Maßregeln vermeiden zu können hoffte, und von
der Geschicklichkeit ihrer Staatsmänner mehr als
von der Tapferkeit ihrer Krieger fich zu versprechen
schien, konnte sich zu keinem solchen Schritte
entschließen. — Beim Ausbruch des Krieges wäre eiue
Stelle bey der Armee dem Carakter Erlachs
angemessener gewesen, allein die Pflichten seiner Amts-
ftelle hielten ihn zu Burgdorf fest. Als nun
Unordnung und Verwirrung mehr noch als eigentliche
Muthlofigkeit oder die Stärke des Feindes unser
Unglück herbeiführten, — als Schauenburg von
Solothurn, das fich ohne Widerstand ergeben, herauf
nach Bern rülte, — da glaubte Erlach, nun nicht mehr
bloß als politischer Beamter, sondern gleich feinen
Vätern als Anführer des Volkes auftreten zu sollen.
Er eilte hinaus in das benachbarte Oberburg, um

Ludwig Anton v. E., geb. 1774, trat 1793 in das
holländische Schweizerregiment v. Goumoens. Am ersten Tage,
als er zum Regiment kam, nahm er an der Schlacht bei
Marim in Flandern teil, wobei eine feindliche Haubitzgranate

v. Erlach die Schulter zerschmetterte. Jn französische
Gefangenschaft geraten, starb er nach einigen Tagen an der
Verwundung in Lille.

t) Charles de Croix, Graf von Clerfayt, 1733-1798,
zeichnete fich als österreichischer Oberseldherr gegen Frankreich

(1792-96) aus.
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bort ben fierbeieilenben Emmetttfialifcfiett Sanb*
ftuitn su fammeln uttb bamit bem Soeete ©cbauett*
Butgg in bie linfe glanfe su falten. Slud) ttjrt ttaf
abet fiiet bag ©djtiffat bet tebliebften SSatetlanbö*
fteunbe, üon bem betäubten, wüthenbett SSotf alg
Sanbegüettätbet angefeßen uitb behattbelt su wetben.
SSlofe fein mänttlicbeg unetfcfitofeneg Sutebett unb
bte gafftmg, bie et bett Sobenben entgegenfeste, fti*
ftete ihm bag Sehen, big einige angefebene Sanb*
teute, bie feinen, teinett Sinn fantttett, bmsueilen
unb ihn tetten fönten. 33alb gelang eg feinet wat*
men, einbtingenben, ftäftigen 33etebfamfeit, bag ta*
fenbe SSolf wiebet su einiget Stefonnehbeit su btin*
gen, unb fogat ibt Sultanen su etwetben, befonbetg ba

ex fie felbft btingenb sut Stertbeibigung beg SSatet*

lanbeg auffotbette unb fogat in Etmanglung eineg

Stommelfcblägetg felbft eine Stommet ergriff, ficfi
mit berfelben öor bag üerfammelte SSotf [teilte unb
sum Slppell wirbelte. — Sterettg hatte er fo einen

Raufen öon 4000 SJtann georbnet, mit Welchen er
ficfi rüftete, nacfi, Stern su sieben, alg bie «Jtacfiricfit

einttaf, biefe £>auptftabt fiabe ficb an ben ftansöft*
feben ©enetal Sdjauenbutg ergeben unb audji bag

Sanb in bie Eapitulatton eingefdjloffen. Untet bie*
fen Umftänben blieb üon Etlacb nidjtg anbetg übrig,
alg feine Seute su entlaffen unb fid) nadj. 33ntgbotf
sutüd su begeben. Suis betnadj bep bet Einfühlung
bei neuen Orbnung bet Dinge mufete et nun biefe
feine Slmtgftelle üertaffen.

Stun nahm üon Erlacb feinen Slufenthalt su
SBidjtracb auf bem üon feinem ©djwiegetüatet et*
etbten ©uth unb febte alba fo eingefefitänft, ate
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dort den herbeieilenden Emmenthalischen Landsturm

zu sammeln und damit dem Heere Schauenburgs

in die linke Flanke zu fallen. Auch ihn traf
aber hier das Schiksal der redlichsten Vaterlandsfreunde,

von dem betäubten, wüthenden Volk als
Landesverräther angesehen und behandelt zu werden.

Bloß sein männliches unerschrokenes Zureden und
die Fassung, die er den Tobenden entgegensezte,
fristete ihm das Leben, bis einige angesehene Landleute,

die seinen reinen Sinn kannten, hinzueilen
und ihn retten konten. Bald gelang es seiner
warmen, eindringenden, kräftigen Beredsamkeit, das
rasende Volk wieder zu einiger Besonnenheit zu bringen,

und sogar ihr Zutrauen zu erwerben, besonders da

er sie selbst dringend zur Vertheidigung des Baterlandes

aufforderte und sogar in Ermanglung eines
Trommelschlägers selbst eine Trommel ergriff, sich

mit derfelben vor das versammelte Volk stellte nnd
zum Appell wirbelte. — Bereits hatte er so einen

Haufen von 4000 Mann geordnet, mit welchen er
fich rüstete, nach Bern zu ziehen, als die Nachricht
eintraf, diese Hauptstadt habe sich an den französischen

General Schauenburg ergeben und auch das
Land in die Capitulation eingeschlossen. Unter diesen

Umständen blieb von Erlach nichts anders übrig,
als seine Leute zu entlassen nnd sich nach Burgdorf
zurück zu begeben. Kurz hernach bey der Einführung
dcr neuen Ordnung der Dinge mußte er nun diefe
seine Amtsstelle verlassen.

Nun nahm von Erlach seinen Aufenthalt zu
Wichtrach auf dem von feinem Schwiegervater
ererbten Guth und lebte alda so eingeschränkt, als
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feine gefdjwädjten SSermögengumftänbe ihm geftat*
teten. Er Befcfiäftigte ficfi fiiet jefet mit bet Sanb*
toirtfctjaft, allein aucfi ba befolgte et mit geringem
Stufeen mefit tfieotetifcfie Shfteme, bie feinem ftätg
mit Sbealen befangenen ©eift angemeffen waten,
ate ben ficfieten $fab bet Etfahtung. 2ltg im Sahte
1801 bet Steöolutiongfcfiwinbel etwag su üettaucfien
begann unb eine etwag getnäfeigtete 93attt)et) untet
IStlopg Stebing üon ©djwps bie Obetbanb in ber

Jöelüetifdjen Stegtetung gewann, ba watb auch Et*
lacfig polüifcbe Shätigfeit wiebet tege. St w>ax einet
¦bet Stiftet eineg Steteing altgefinrtter ScfiWeiset,
Weldje jefet an bie SJcögtichfeit einet SBiebetljeiftef*
lung bet ehemahligen Eibgenoffenfdjaft su glauben
begannen, biefelbe üotsubeteiten unb su befötbetn
¦arbeiteten, dlod). lähmte smat bet Stuts bet Ste*

bingifcben 93artt}efi im gtübling 1802 ihte Sbätig*
feit, bocfi nut auf Wenige SJtonate. — 33alb ftärfte
bet 2lbsug bet fransöfifdjen Stuppen aug S>elüetien

alle gteunbe bet atten Sdjweis mit neuen £>off*

Ttungen unb befeelte fte su üetboppeltet Shätigfeit.
Su Sbun bilbete fidj eine fotdje SSetBinbung (ba'
maptß Eomite gebeifeen) foldjer greünbe ber alten
Orbnung, meift aug efiemafiligen bernifcben Stegie*

xungggliebetn beftebenb, beffen Seele üon Erlach
loar. Sfim würbe baber auch bie Hauptrolle aufge*
tragen, alg nun su Enbe 2luguft 1802 bie geinbfetig*
leiten swifchen ben Steinen Santonen unb bet hei*
-üetifdjen Stegietung beteitg auggebtochen waten unb
eine öelöetifcbe Sltmee Sütich belagerte, im treu*
gefinnten Stargau bie gähne beg 2lufftanbg auf*
^upflansen, um üon ba auß üor allem Süridj su
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seine geschwächten Vermögensumstände ihm gestatteten.

Er beschäftigte sich hier jetzt mit der
Landwirtschaft, allein auch da befolgte er mit geringem
Nutzen mehr theoretische Systeme, die seinem stäts
mit Idealen befangenen Geist angemessen waren,
als den sicheren Pfad der Erfahrung. Als im Jahre
1801 der Revolutionsfchwindel etwas zu verrauchen
begann und eine etwas gemäßigtere Parthey unter
Aloys Reding von Schwyz die Oberhand in der

Helvetischen Regierung gewann, da ward auch

Erlachs politische Thätigkeit wieder rege. Er war einer
der Stifter eines Vereins altgefinttter Schweizer,
welche jetzt an die Möglichkeit einer Wiederherstellung

der ehemahligen Eidgenossenschaft zu glauben
begannen, dieselbe vorzubereiten und zu befördern
arbeiteten. Noch lähmte zwar der Sturz der Re-
dingischen Parthey im Frühling 1802 ihre Thätigkeit,

doch nur auf wenige Monate. — Bald stärkte
der Abzug der sranzösischen Truppen aus Helvetien
alle Freunde der alten Schweiz mit neuen
Hoffnungen und beseelte sie zu verdoppelter Thätigkeit.
Zu Thun bildete sich eiue solche Verbindung
(damahls Comit« geheißen) solcher Freunde der alten
Ordnung, meist aus ehemahligen bernischen
Regierungsgliedern bestehend, dessen Seele von Erlach
war. Ihm wurde daher auch die Hauptrolle
aufgetragen, als nun zu Ende August 1802 die Feindseligkeiten

zwischen den Kleinen Kantonen und der
helvetischen Regierung bereits ausgebrochen waren und
eine Helvetische Armee Zürich belagerte, im
treugesinnten Aargau die Fahne des Aufstands
aufzupflanzen, um von da aus vor allem Zürich zu
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Hülfe su stehen.5) SBitflid): Watb bie Stelagetungr
unb Stefdjiefeung biefet Stabt auf bie Stacbricbt be&

Slufftanbeg im Slatgau aufgehoben. Sefet sog Etlad>
mit einigen Spunbett sufammengetafften 23auetnnad)
Solotfiutn, bemädjtigte ficfi ohne SBtbetftanb biefer
Stabt unb tüdte nun am 19ten Hetbftmonat üor
33etn. öiet weigette fidt) abet bie üon einet ftat*
fen Stefafeung ibt etgebenet teguliettet Sruppen
unb Semannen üettbeibtgte <pelüetifcfie Stegietung,
ihten Sife su üertaffen. Um fte basu su nötbigen,
liefe jefet üon Ettad) auf bem 2latgauetftalben einige

6) Sänge nadjbem biefeS gefdjrieben mar, Slmto 1823, er«
fdjien in einer glugfdjitft $eloetta eine oon bem ©eneral
oon ©rlad) felbft abgefaßte grsöplung unb ©efdjidjte biefer
geit unb feines «Benehmens mäprenb berfelben, bte im
gangen mit gegenwärtiger Siarftettung siemlidj überein»
ftimmt, unb nur einige an fid) nicpt fepr bebeutenbe Um=
ftänbe näper unb genauer befduetbt. — «BefonbetS bie ^tnber»
niffe, bie tpm feine ©egner in «Bern in ben «453eg legten, unb
bie ©rünbe feines «JtüctsugeS oon «Bern meg befinben fidj allba
roett umftänblidjer unb tidjttger ersäptt. «Bereits in ben erften
Sagen Septembers patte oon ©rlad) fidj nad) ©djinsnad) be*

geben, um oon ba au» bte (grpebung su leiten. Slllein fdjon
balb nadj bem MuSbrudj beS SlufftanbS muftte oon (£rlad) fiep

überjeugen, bafj feinen llnternepmungen oon feinen «ßartpeu*
genoffen in «Bein auS bte gefäprlidjften pnberniffe in ben
SSeg gelegt mürben, ©o erklärte fid) auf Slntrieb beS jüngeren
(£entral=(£ormte ber Dberft Submig «Dtao. oon ©cpöfttanb
oon (Sri ad) unabhängig, atS er opne biefeS lefcteren Sutpun
fidj ber ©tabt Slarau bemädjtigte, unb fobann fogar mit
bem oon Süridj abgesogenen ©eneral Slnbermatt eine Snpt=
iulatton abfdjloft, burd) welcpe bie|em ber Smrcpsug burd)
ben Slargau gegen «Bern geftattet, unb toomit oon ©rladjS
©orpS in fetner Unten gtangue gans Wofe Geftellt warb.

[®ie glugfdjrtft £etoetta ift bie £., £>enrwütbig!etten
te., oon «Baltpafar, «Sb. 1.]
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Hülfe zu ziehen. °) Wirklich ward die Belagerung
und Beschießung dieser Stadt auf die Nachricht des
Aufstandes im Aargau aufgehoben. Jetzt zog Erlach
mit einigen Hundert zusammengerafften Bauernnach
Solothurn, bemächtigte sich ohne Widerstand dieser
Stadt und rückte nun am 19ten Herbstmonat vor
Bern. Hier weigerte fich aber die von einer starken

Besatzung ihr ergebener regulierter Truppen
und Lemannen vertheidigte Helvetische Regierung,
ihren Sitz zu verlassen. Um sie dazu zu nöthigen,
ließ jetzt von Erlach auf dem Aargauerstalden einige

«> Lange nachdem dieses geschrieben mar, Anno 1823,
erschien in einer Flugschrift Helvetia eine von dem General
von Erlach felbst abgesahte Erzählung und Geschichte diefer
Zeit und seines Benehmens mährend derselben, die im
ganzen mit gegenwärtiger Darstellung ziemlich übereinstimmt,

und nur einige an sich nicht sehr bedeutende
Umstände näher und genauer beschreibt, — Besonders die Hindernisse,

die ihm feine Gegner in Bern in den Weg legten, und
die Gründe seines Rückzuges von Bern weg befinden sich allda
weit umstündlicher und richtiger erzählt. Bereits in den ersten
Tagen Septembers hatte von Erlach sich nach Schinznach
begeben, um von da aus die Erhebung zu leiten. Allein schon
bald nach dem Ausbruch des Aufstands muhte von Erlach stch

überzeugen, dah seinen Unternehmungen von feinen Partheygenossen

in Bern aus die gefährlichsten Hindernisse in den
Weg gelegt wurden. So erklärte fich auf Antrieb des jüngeren
Central-Comtls der Oberst Ludwig May von Schöftland
von Erlach unabhängig, als er ohne dieses letzteren Zuthun
sich der Stadt Aarau bemächtigte, und sodann sogar mit
dem von Zürich abgezogenen General Andermatt eine
Capitulation abschloh, durch welche diesem der Durchzug durch
den Aargau gegen Bern gestattet, und womit von Erlachs
Corps in seiner linken Flanque ganz bloh gestellt ward.

lDie Flugschrift Helvetia ist die H, Denkwürdigkeiten
von Balthasar, Bd. 1.Z
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üon Sotothurn mitgenommene Eanonen aufführen
unb bie Stabt befefiiefeen. Diefer Ernft, üerbunben
mit ber unter ben Stewobnern fetbft fidj äußern*
ben ©abrang bewog gegen 2lbenb bie öelüetifdje
Stegierung mit ben Snfurgenten, um bk Stäumung
ber Stabt su unterbanbetn. SSäbrenb biefet Untere
banblung erhielt aber üon Erlacfi Stacfiricfit, ber üpel*

üetifcfie ©enerat Stnbermatt fepe nach Stufhebung ber
Stetagerung üon Süricfi ben Slargau hinauf big nad)
Sirdjberg gefommen unb bebrohe ihn nun mit un=*

gefähr 1200 SJtann meift regulierter Sruppen im
Stufen. Stei biefer ihm, wie eg fdjeint, gans unet»
warteten Stadjridjt6) fcfieint nun üon Eilact) feine
33efonnenheit bepnabe gans üertaffen ju haben. Ofine
Stüdfidjt auf bie btingenbften SSotfteltungen, bah jest
in biefer entfdjeibenben Stunbe ber ganse Erfolg
beg Slufftanbeg auf bem Spiele ftefie, — bah fein
Stüfsug fogleidj bie Untethanbtungen um bie diäu*
mung bet Stabt abbteefien unb nacfi SSereinigung
Slnbermattg mit ber in ber Stabt fich befinben*
ben Stegierung bie Erobetung Stetng unmöglich unb
fobann bei Sluggang beg Untetnebtnettg äufeetft swei*
felhaft unb mifelid) Wetben muffe; auch bah eE von
Slnbetmatt fobalb nidjtg su befolgen habe, ba bie
Emmenbtüde bep Sitcbbetg abgebrochen unb swei
Snfutgentencotpg ihn auf beiben glanfen beobadj*
teten, — ohne Stüdfidjt auf alle biefe Umftänbe
gab üon Etlacfi ben Stefebt sum 2lbsug unb mid)
nod) ben gleichen 2lbenb gegen bag ©taubots su*
ritd7). Sum ©lud blieben einige einselne öaufen

6) @t glaubte, ber «ilufftanb beS SlargauS pabe Slnbetmatt

aufgepalten unb am Smrdjsug gepinbert.
7j S)te ©rbitterung unb bie Unsufriebenpeit feiner eigenen
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von Solothurn mitgenommene Canonen aufführen
und die Stadt beschießen. Dieser Ernst, verbunden
mit der unter den Bewohnern selbst sich äußernden

Gährung bewog gegen Abend die Helvetische
Regierung mit den Insurgenten, um die Räumung
der Stadt zu unterhandeln. Während dieser
Unterhandlung erhielt aber von Erlach Nachricht, der
Helvetische General Andermatt seye nach Aufhebung der
Belagerung von Zürich den Aargan hinauf bis nach
Kirchberg gekommen und bedrohe ihn nun mit
ungefähr 1200 Mann meist regulierter Trupven im
Rüken. Bei dieser ihm, wie es scheint, ganz
unerwarteten Nachricht °) scheint nun von Erläch feine
Besonnenheit beynahe ganz verlassen zu haben. Ohne
Rücksicht auf die dringendsten Vorstellungen, daß jezt
in diefer entscheidenden Stunde der ganze Erfolg
des Aufstandes auf dem Spiele stehe, — daß sein
Rükzug sogleich die Unterhandlungen um die Räumung

der Stadt abbrechen und nach Vereinigung
Andermatts mit der in der Stadt sich befindenden

Regierung die Eroberung Berns unmöglich und
sodann der Ausgang des Unternehmens äußerst
zweifelhaft und mißlich werden müsse; auch daß er von
Andermatt fobald nichts zu besorgen habe, da die
Emmenbrücke bey Kirchberg abgebrochen und zwei
Jnfurgentencorps ihn auf beiden Flanken beobachteten,

— ohne Rückficht auf alle diese Umstände
gab von Erlach den Befehl zum Abzug und wich
noch den gleichen Abend gegen das Grauholz
zurück'). Zum Glück blieben einige einzelne Haufen

«) Er glaubte, der Aufstand des Aargaus habe Andermatt

aufgehalten und am Durchzug gehindert.
7) Die Erbitterung und die Unzufriedenheit feiner eigenen
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feiner Sdjaar8) im Sfngefidjt bet ©tabt sutüf, fo

bah fein 2lbsug bet Stegietung unbefannt blieb unb

nun abenbg um 9 Uht bie Eapitulation Wirflid) su
©tanbe fam, burd) Weldje bie loelüetifcbe Stegietung
hetfptad), big ben 21ten öerbftmonat Stern su räu*
men unb fich Big hinter bie ©aane surüfsusiebn.
Deg folgenben SJtorgeng fefete üon Erlach bennod)

feinen Stüdsug nach ©otottjurn fort. Erft um SJtittag
erhielt er su Segiftorf bie erfte Sunbe üon ber

gefdjloffenen Eapitulation9). Slnbermatt, ohne Stach*

ridjt üon feiner Stegierung, burch falfcfie Stadjridj*
ten getäufcht, wat utttbätig mit feinen etmübeten

OffiStere unb ©olbaten über biefen übereilten «Jtüdsug
giengen fo meit, bafs einige fogar bte ©ewepre auf ©rladj am
legten, unb fein Seben grofee ©efapr tief, ©in «Berner

Dffisier SDantel «Jtefer, ber bte «Jtafenben nodj sum SDtorbe

beS getbperren ermunterte, warb ljernad) oon ber «Ute«

biationSregterung auf alle «Beife begünftiget, unb sum ©pef
ber reitenben Strituerte ernannt, bis er bie ©äffe beftapl,
entwidj unb im ©tenb in granfreidj fein Seben enbete: SBon

<£rladj felbft übernadjtete bamalS in ttrtenen. [®aniel
«Bernparb «Jtefer, 1773-1817 war feit 1805 oerpeiratet mit
<£tifabetp oon äBattenwtjl. ©r ftarb s« #aore=be=©räce.
*®tefeS burgerlidje ©efdjledjt ftarb mit feinem «Sruber 1846

uuS.]
8) SluS ©olbaten ber epemaptigen Segion «Jtooerea be=

ftepenb, unter Slnfüprung Sari «JJtatjS oon «BranbiS.

9) 2>er «Berfajfer felbft bradjte ipm bapin bte erfte «Jtadj*

rtdjt oon ber Übergabe ber ©tabt. «Jtadj bem Sluffas in ber
^eloetta patte ©rlad) fdjon SlbenbS ootper bte «Jcad)rtd)t oon
ber ©apttulation oon «Bern erpalten, ©ntmeber traute er
aber berfelben nicpt, ober rannte bod) ben $?ttpalt berfelben
nidjt, benn mie gemetbet, ber «Berfaffer fanb ipn in oottem
Stüdsug nadj ©otottjurn, ber erft auf feine «ßerfidjerungen
aufgepalten warb.
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seiner Schaar«) im Angesicht der Stadt zurük, so

daß sein Abzug der Regierung unbekannt blieb und

nun abends um 9 Uhr die Capitulation wirklich zu
Stande kam, durch welche die Helvetische Regierung
Versprach, bis den 21ten Herbstmonat Bern zu räumen

und sich bis hinter die Saane zurükzuziehn.
Des folgenden Morgens setzte von Erlach dennoch

seinen Rückzug nach Solothurn fort. Erst um Mittag
erhielt er zu Jegistorf die erste Kunde von der

geschlossenen Capitulation"). Andermatt, ohne Nachricht

von feiner Regierung, durch falsche Nachrichten

getäuscht, war unthätig mit seinen ermüdeten

Offiziere und Soldaten über diesen übereilten Rückzug
giengen fo weit, dasz einige sogar die Gewehre auf Erlach
anlegten, und sein Leben grofze Gefahr lief. Ein Berner
Offizier Daniel Neser, der die Rasenden noch zum Morde
des Feldherren ermunterte, ward hernach von der
Mediationsregierung auf alle Weise begünstiget, und zum Chef
der reitenden Artillerie ernannt, bis er die Casse bestahl,
entwich und im Elend in Frankreich fein Leben endete: Von
Erlach felbst übernachtete damals in Urtenen. lDaniel
Bernhard Neser, 1773-1817 war seit 1805 verheiratet mit
Elisabeth von Wattenwyl. Er starb zu Havre-de-Grâce.
Dieses bürgerliche Geschlecht starb mit seinem Bruder 1846

aus 4

«) Aus Soldaten der ehemahligen Legion Roverea
bestehend, unter Anführung Karl Mays von Brandis.

«) Der Verfaffer selbst brachte ihm dahin die erste Nachricht

von der Übergabe der Stadt. Nach dem Aussaz in der
Helvetia hatte Erlach schon Abends vorher die Nachricht von
der Capitulation von Bern erhalten. Entweder traute er
aber derfelben nicht, oder kannte doch den Inhalt derselben
nicht, denn wie gemeldet, der Versasser fand ihn in vollem
Rückzug nach Solothurn, der erst auf seine Versicherungen
aufgehalten ward.
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unb sum Sheil unsufriebenen Sruppen su Sirdtj*
Betg geblieben. Stm 21ten sog nun smat auch öon
Etlad) an bei ©pise feinet ©idjaat mit ben übrigen
Snfurgentenabtbeilungen in Sern ein; allein jest
fiatte er burd) jenen unbefonnenen Stüfsug üollenbg
alleg 2lnfebett unb Einflufe üertobren. ©djon neben

jenem Sterein su Sbun hatte fid) ttemtid) in Stern
ein anbereg fogenannteg Eomite üon jüngeren 33er*

neren gebilbet, bag, jenen älteren an Sab! unb
gäbigfeiten feinet SJtitgltebet weit übetlegen — fcbon

feit bem 2lugbtudj beg Stufftanbeg ficfi, bet Seitung
begfelben gtöfetenttjeilg bemächtigt hatte. — Seiber
ftimmten bie ©efinnungen unb platte biefer beiben
Vereine nicht mit einanber überetn. Erftere wollten
bie alte SSerfaffung, wie folcfie üot 1798 beftanben,
unb waten geinbe nidjt btofe bet Sterfonen bex

jesigen Stegenten, fonbetn aud) ifitet politifdjen
©tunbfäfee. Sefetete, mit ben Steüotutiongibeen bet

neueten Seit beffet befteunbet, leitete meht petfön*
liebet Ehtgeis, unb fte fudjten nicht fowohl bie ©tunb*
fäfee alg üotnemltdj bie «ßetfonen bet öelöetifcfien
Stegietung su üetbtängen, ba fie fidj nidjt mit ibt
heteinigen fonnten. Die SJtenge war eher für jene

geftimmt, allein biefer gab ©eiftegübetlegenbeit bie

Obetbanb. Sest üollenbg war ibt Einflufe entfdjie*
ben übetwiegenb. Eine proüiforifdje Stegietung watb
niebetgefefet, biefe, untet bem SSotWanb bei witftid)
feht settütteten ©efunbfieit beg an S3obagta leiben*
ben üon Etlacfig, feste benfelben fogteid) mit bem ©e*

netalgtitel sut Stube unb übetgab ben Dbetbefebl
allet betnifdjen Stuppen Emmanuel üon SBattenwpt,
bem Spaupt jeneg jüngeten SSeteing; üon Etlacb
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und zum Theil unzufriedenen Truppen zu Kirchberg

geblieben. Am 21ten zog nun zwar auch von
Erlach an der Spize seiner Schaar mit den übrigen
Jnsurgentenabtheilungen in Bern ein; allein jezt
hatte er durch jenen unbesonnenen Rükzug vollends
alles Ansehen und Einfluß verlohren. Schon, neben

jenem Verein zu Thun hatte sich nemlich in Bern
ein anderes sogenanntes Comite vou jüngeren
Berneren gebildet, das, jenen älteren an Zahl und
Fähigkeiten seiner Mitglieder weit überlegen — schon

feit dem Ausbruch des Aufstandes sich der Leitung
desselben größtentheils bemächtigt hatte. — Leider
stimmten die Gesinnungen und Pläne dieser beiden
Bereine nicht mit einander überein. Erstere wollten
die alte Verfassung, wie solche vor 1798 bestanden,
nnd waren Feinde nicht bloß der Personen der

jezigen Regenten, sondern auch ihrer politischen
Grundsätze. Letztere, mit den Revolutionsideen der

neueren Zeit besser befreundet, leitete mehr persönlicher

Ehrgeiz, und sie suchten nicht sowohl die Grundsätze

als vornemlich die Personen der Helvetischen

Regierung zu verdrängen, da sie sich nicht mit ihr
vereinigen konnten. Die Menge war eher für jene
gestimmt, allein dieser gab Geistesüberlegenheit die

Oberhand. Jezt vollends war ihr Einfluß entschieden

überwiegend. Eine provisorische Regierung ward
niedergefetzt, diese, unter dem Vorwand der wirklich
sehr zerrütteten Gesundheit des an Podagra leidenden

von Erlachs, sezte denselben sogleich mit dem

Generalstitel zur Ruhe nnd übergab den Oberbefehl
aller bernischen Truppen Emmanuel von Wattenwyl,
dem Haupt jenes jüngeren Vereins? von Erlach
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unb feine gteunbe wutben nun gans üon allem Ein*
flufe üetbtängt unb etfcbienen bei ben folgenben
Ereigniffen biefer Seit nicfit mefir10). ©o febt hatten
fie fid) audj butd): ihte entfdjiebenen Stnhängtidjfeiten
an bie alte SSetfaffung bie Slbneigung bet betrieben*
ben 33atthep sugesogen11) unb fo gefdjwäcfit wat üot*
nemlidj üon Etlacbg Stnfehen, bah, alß nun im fot*
genben gtüfjtmg 1803 bet gtofee Stath butdj bte
Sünfte bet ©tabt unb beg Sanbeg follte gewählt
wetben, — et, bet Etfte, bet mutig bag SSaniet beg

2lufftanbeg wibet bie nun geftürgte öelüetifdje Sie*
gietung im Eanton Stent etboben, nidjt einmabl
auf bag12) SSetseidjnife bet su EtWählenben gefefet

wutbe13). Doch gelang eg feinen gteunben, ihn auf
bem Sanbe, wo fein altüetehrtet Stamm unb fein
füfmeg 33enehmen bepm 2lug;btud) beg 2lufftanbeä

10) ©o unbebeutenb erfdjien jest oon ©rladj ber unter
bem ©ctjug granfretdjS miebet jurütfgefeprten ^eloettfdjen
«Jtegierung, bah, ob fie gleid) feinen ttefften |)afj gegen fte
rannte, er bennod) rufjig blieb, atS biefelbe faft alle Rauptet
beS SlufftanbeS auf Slarburg gefangen fe^en Itejj. «JTtert»

würbig genug traf tnbefe biefeS SooS leinen «Berner, als ben
emsigen .jöartmamt oon Spunftetten, ein «JJtttglieb beS älteren
SSeretnS, ber befonberS ben bem Slufftanb im Slargau fid)
feljr tätig bewtefen patte.

n) S)a biefe ipren Sn>ed bex SSteberperftettung ber alten
äSerfaffung burdj bte ©inmifdjung «JcapoleonS oerettelt faljenv
fo patten fid) biefe audj gans oon ben «Angelegenheiten su=
rürfgegogen, unb biteben gans *uptg unb opne £peünaljme
an ber ©onfutta su «Paris unb' ipren ftolgen.

lä) SDaS SSersetdjntS oon ber fogenannten «JteglernngS*
fomtffion entworfen.

1S) Überpaupt würben in biefem ©ntwurf bie entfdjiebenen
»Sfreunbe ber alten Drbnung ber Singe fo wentg wie mögltd)
begünftigt.
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und seine Freunde wurden nun, ganz von allem Einfluß

verdrängt und erschienen bei den folgenden
Ereignissen dieser Zeit nicht mehr ^). So sehr hatten
sie sich auch durch ihre entschiedenen Anhänglichkeiten,
an die alte Verfassung die Abneigung der herrschenden

Parthey zugezogen") und fo geschwächt war
vornemlich von Erlachs Ansehen, daß, als nun im
folgenden Frühling 1803 der große Rath durch die

Zünfte der Stadt und des Landes sollte gewählt
werden, — er, der Erste, der mutig das Panier des

Aufstandes wider die nun gestürzte Helvetische
Regierung im Canton Bern erhoben, nicht einmahl
auf das^) Verzeichniß der zu Erwählenden gesetzt

wurde ^). Doch gelang es seinen Freunden, ihn auf
dem Lande, wo sein altverehrter Stamm und sein
kühnes Benehmen beym Ausbruch des Aufstandes

i«) So unbedeutend erschien jezt von Erlach der unter
dem Schuz Frankreichs mieder zurückgekehrten Helvetischen
Regierung, daß, ob sie gleich feinen tiefsten Hasz gegen fie
kannte, er dennoch ruhig blieb, als dieselbe fast alle Häupter
des Aufstandes auf Aarburg gefangen setzen ließ. Merk'
würdig genug traf indeß dieses Loos keinen Berner, als den
einzigen Hartmann von Thunstetten, ein Mitglied des älteren
Vereins, der besonders bey dem Aufstand im Aargau sich

sehr tätig bewiesen hatte.
Da diese ihren Zweck der Wiederherstellung der alten

Verfassung durch die Einmischung Napoleons vereitelt falzen^
so hatten sich diese auch ganz von den Angelegenheiten
zurückgezogen, und blieben ganz ruhig und ohne Theilnahme
an der Consulta zu Paris und ihren Folgen.

i2> Das Verzeichnis von der sogenannten Regierungs-
komifsion entworfen.

i») Überhaupt wurden in diesem Entwurf die entschiedenen
Freunde der alten Ordnung der Dinge so wenig wie möglich
begünstigt.
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nnb anno 1798 noch üiele Stnfiänger hatten, nebft
feinem älteften Sohn sum SJtitgliebe biefeg grofeen
Staibeg wählen su laffen.

Sticht lange jebodj, fo gab üon Erlad) fdjon
anno 1803 feinen geinben eine neue 331öfee. Sn einet
fteinen glugfcörift14) (betitelt Stettagen bet üetfcfiiebe*
nen SpelDetifdjett Stegietungen unb Stechtfettigung
beg gegen fie ficfi etfiobenen SSolfgaufftanbg) be*

fcfiulbigte et untet fieftigen Stugfällen auf bie efie*

mafilige öelüetifcfie Stegietung einige fonft geadjtete

UJtitgliebet bex abgettetenen Stetnifdjen SSetwaltungg*
fammet fttafbatet Untetfdjteiffe unb Stettügeteien.
Seine 2lnflage wat abet nicfit etweiglicß unb fttitt
überhaupt wibet ben allgemeinen tecfitlicfien Stuf
bex Steflagten. Sg wutbe alfo ein SSetläumbungg*
ptocefe wibet ifin angehoben, bex ihm mit fefit un*
angenefimen golgen btofite, ba feine gteunbe ifin
nidjt su fdjüfeen öermocfiten. SSlofe butd) Stieberlegung
feinet Stelle im ©tofeen Statfi gelang eg ifim, ben

S3tocefe unterbrüden su laffen unb fid) Stube su üer*
fdjaffen.

") ®te unfreiwillige unb feinem tpäügen ©eift fo fdimer=
fattenbe «Jtupe unb «Wufje oermanbte jefet, 1802, o. ©rlad)
auf ein abermapltgeS fdjriftftellertfdjeS «ßrobuft fetner geber,
unter bem Sttel Principes ölementaires de Fart de gou-
verner les ötats. S)a biefe glugfcprtft fdjon Slnno 1802

pexait»lam unb oon ©tlad) feine guetguung an £errn oon
©raf'nrteb oon «ötilben als ©eneral untetfdjreibt, fo «ruft
biefeS ©rseugnife nadj bem Slufftanb In baS ©nbe beS ^aljteS
1802 faßen. Selber aber patte aud) biefeS baS nemüdje unglüd*»
lidje ©djitfal, bas alle ttniernetjmungen feines «BerfafferS
oerfolgte, bem «$ubltfum beinape unbelannt su bleiben,
©elbft ©djrtftftetler« fo menig als gelbperrnrutjm gönnte
iljtn bas neibtfcpe ©efdji*.
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nnd anno 1798 noch viele Anhänger hatten, nebst

seinem ältesten Sohn zum Mitgliede diefes großen
Rathes wählen zu lassen.

Nicht lange jedoch, fo gab von Erlach schon

anno 1803 feinen Feinden eine neue Blöße. Jn einer
kleinen Flugschrift^) (betitelt Betragender verschiedenen

Helvetischen Regierungen und Rechtfertigung
des gegen sie sich erhobenen Volksaufstands)
beschuldigte er unter heftigen Ausfällen auf die
ehemahlige Helvetische Regierung einige sonst geachtete

Mitglieder der abgetretenen Bernifchen Verwaltungskammer

strafbarer Unterschleisfe und Betrügereien.
Seine Anklage war aber nicht erweislich und stritt
überhaupt wider den allgemeinen rechtlichen Ruf
der Beklagten. Es wurde also ein Verläumdnngs-
proceß wider ihn angehoben, der ihm mit sehr

unangenehmen Folgen drohte, da seine Freunde ihn
nicht zu schützen vermochten. Bloß durch Niederlegung
seiner Stelle im Großen Rath gelang es ihm, den

Proceß unterdrücken zu lassen und sich Ruhe zu
verschaffen.

Die unfreywillige und seinem thätigen Geist fo
schwerfallende Ruhe und Muffe verwandte jetzt, 1802, v. Erlach
auf ein abermahliges schriftstellerisches Produkt seiner Feder,
unter dem Titel ?rin«ives Slömevtsirss cl« l'art às gou-
vsiner 1«3 Stats. Da diese Flugschrist schon Anno 1802

herauskam und oon Erlach feine Zueignung an Herrn von
Graf'nried von Milden als General unterschreibt, fo muh
diests Erzeugnih nach dem Aufstand in das Ende des Jahres
1802 fallen. Leider aber hatte auch dieses das nemliche unglückliche

Schilfa!, das alle Unternehmungen feines Verfassers
verfolgte, dem Publikum beinahe unbekannt zu bleiben.
Selbst Schriftsteller» fo wenig als Feldherrnruhm gönnte
ihm das neidische Geschick.
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Sätglicfi lebte öon Etiad) nun üon ben Uebet*
Bleibfeln feineg SSermögeng balb in Stern, balb su
SBicßtrad), big ihm anno 1805 ber Stabtratb üon
Stern bie ©teile eineg Saufbaugüetwaltetg über*
trug, beren reidjlidjeg Einfommen ihn füt ben Steft
feinet Sage wenigfteng üon Stabtunggfotgen be*
fiepte. Sefet lebte et nun fo tubig unb glüdlid), ate
eg fein bittetet Unmuth übet bie politifcbe SBenbung
bet Dinge im SSatetlanb unb bet äufeetft settüttete
Suftanb feineg einft fo fdjönen, fraftüollen SörperS
ihm gemattete. Er fiatte alg ein Sünger Epifurg ge*
lebt unb ftarb aud) 1808 eineg ber weiteren Sehten
biefeg S3büofopbett wütbigen Sobeg — heilet unb tu*
big. SJtit feiner ©emahlin Stofina üon SSonftetten,
einet in jebet öinficfit üetehtunggwütbigen Ebelftan
(geftotben su SBtdjttacb, wo fie mit ibten beiben
Söcfiteten ein äufeetft emgesogeneg Sanbleben führte,,
anno 1828 im 69ten Safite ihteg 2llterg unb im
55ten ihteg älteften Sobng), hatte et üiet ©ohne unb-
SWei Sodjtet geseuget.

Beilage.
|>err ©taatSfdjreiber 35t. Slb. Sedjner in ©olotpurtt

pat mir bie uadjfolgenben etngepenben SDtttteitungen über
ben englifdjen |>ubtbraS; feine Übertragungen inS 3)eutfdje
unb über ben folotpurnifdjen |mbtbraS gemadjt, bie id; mit
fetner ©rlaubnis pier mörtltd) wiebergebe. 35em «Berfaffer
gebüprt ber befte 2>anr.

SSon bem englifdjen ©atirifer Samuel 33 ut*
ter (1612—1680) erfefiien in Sonbon 1663—1678
in 3 Seilen ein fomifefieg Epog, betitelt „öubi*
brag". Der Swed ber Dichtung ift, bag Sreiben
ber religiöfen Selten unb politifcben Parteien, ing*
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Kärglich lebte von Erlach nun von den Ueber-
bleibseln seines Vermögens bald in Bern, bald zu
Wichtrach, bis ihm anno 1805 der Stadtrath von
Bern die Stelle eines Kaufhausverwalters übertrug,

deren reichliches Einkommen ihn für den Rest
feiner Tage wenigstens von Nahrungssorgen be-
freyte. Jetzt lebte er nun so ruhig und glücklich, als
es fein bitterer Unmnth über die politische Wendung
der Dinge im Vaterland und der äußerst zerrüttete
Zustand seines einst so schönen, kraftvollen Körpers
ihm gestattete. Er hatte als ein Jünger Epikurs
gelebt und starb auch 1808 eines der weiteren Lehren
diefes Philosophen würdigen Todes — heiter und
ruhig. Mit feiner Gemahlin Rosina von Bonstetten,
einer in jeder Hinsicht verehrungswürdigen Edelfrau
(gestorben zu Wichtrach, wo sie mit ihren beiden
Töchteren ein äußerst eingezogenes Landleben führte,
anno 1828 im 69ten Jahre ihres Alters und im
55ten ihres ältesten Sohns), hatte er vier Söhne und
zwei Töchter gezeuget.

Beilage.
Herr Staatsschreiber Dr. Ad. Lechner in Solothurn

hat mir die nachfolgenden eingehenden Mitteilungen über
den englischen Hudibras, scine Übertragungen ins Deutfche
und über den solothurnischen Hudibras gemacht, die ich mit
seiner Erlaubnis hier wörtlich wiedergebe. Dem Verfasser
gebührt der beste Dank.

Von dem englischen Satiriker Samuel Butler
(1612—1680) erschien iu London 1663—1678

in 3 Teilen ein komisches Epos, betitelt „Hudi-
bras". Der Zweck der Dichtung ist, das Treiben
der religiösen Sekten und politischen Parteien, ins-
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befonbere ber S^uritanei, üot unb wäbtenb bex eng*
tifcfien Stebellion, läcbettid) su madjen. Die Reiben
finb swei gtotegfe ©eftalten, ber Stitter ioubibrag
unb fein Stallmeifter Stalpb. SJtit Supfern üon
Öogartfi würbe bag SBerf 1744 in 2 33änben su
Eatnbribge fierauggegeben.

Dag Epog üon Samuel Säutier fonnte für bie
© cfi w e i s unb bamit aud) für Stern unb ©olotfiurn
etft üon bem SJtoment an in Stettadjt fallen, ba
eg in öeutfebet Uebetfefeung üorlag. 1737,
granffurt unb Seipsig, erfcbien bie Uebetfefeung ber
elften swei ©efänge ing Deutfdje, weldje S- S-
Stebmet befolgt hatte. 1765, su granffurt unb
Seipsig (in SBttflicfifeü in Sütidj), fam bte Uebet*
fefeung beg gansen SBetfeg feiteng beg S- Ö- SBafet,
Diafon in SBintettfiut, fietaug. 1766 wutbe baß-

Epog üom gtofeen fallet in ben „©öttinget @e*

lehtten Stnseigen" futs angeseigt. 1798 etfcfiien eß-

beutfcfi üon ©oltau in Söniggbetg. Dag SBetf et*
tegte bei feinem Etfdjeinen allgemein gtofeeg 2tuf*
feben. ^httofophen unb Sitetaten waten feineg Sobeä

üoll, Spetbet felbft nahm eg in Schüfe.

Slm 23 Suni 1797, natbbem Solotfiutn
21/2 Sahte ohne SBodjenblatt geblieben, wat, etfchien
unter bem Sitel „öetüettfcber öubibrag" bie üor*
läufige Slnseige einer bemnädjft su publisierenben
SBod) enf chtift, bie bann big 11. 2luguft 1798
hetauggegeben würbe unb ben Sitel trug: „&el*
üetifdjer üp u b i b t ag". Untet bet Sahtsabl Be*

finbet ficb, ein SSitbeben in SJtebaiüonfotm, bag ben
Spetauggebet beg SBodjenblatteg, gtans Sofef
©afemann (1755—1802), batftellt, wie er, ein
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besondere der Puritaner, vor und während der
englischen Rebellion, lächerlich zu machen. Die Helden
sind zwei groteske Gestalten, der Ritter Hudibras
und sein Stallmeister Ralph. Mit Kupfern von
Hogarth wurde das Werk 1744 in 2 Bänden zu
Cambridge herausgegeben.

Das Epos von Samuel Butler konnte für die

Schweiz und damit auch für Bern und Solothurn
erst von dem Moment an in Betracht fallen, da
es in deutscher Uebersetzung vorlag. 1737,
Frankfurt und Leipzig, erschien die Uebersetzung der
ersten zwei Gesänge ins Deutfche, welche I. I.
Bodmer besorgt hatte. 1765, zu Frankfurt und
Leipzig (in Wirklichkeit in Zürich), kam die Uebersetzung

des ganzen Werkes seitens des I. H. Wafer,
Diakon in Winterthur, heraus. 1766 wurde das
Epos vom großen Haller in den „Göttinger
Gelehrten Anzeigen" kurz angezeigt. 1798 erschien es
deutsch von Soltau in Königsberg. Das Werk
erregte bei seinem Erscheinen allgemein großes
Auffehen. Philosophen und Literaten waren seines Lobes
voll, Herder selbst nahm es in Schutz.

Am 23 Juni 1797, nachdem Solothurn
2 Vs Jahre ohne Wochenblatt geblieben, war, erschien

unter dem Titel „Helvetischer Hudibras" die

vorläufige Anzeige einer demnächst zu publizierenden
Wochenschrift, die dann bis 11. August 1798
herausgegeben wurde und den Titel trug:
„Helvetischer Hudibras". Unter der Jahrzahl
befindet fich ein Bildchen in Medaillonform, das den
Herausgeber des Wochenblattes, Franz Josef
Gaßmann (1755—1802), darstellt, wie er, ein
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l&ud) auf ben Sttieen, auf einet Steinbanf in bei Ein*
fiebelei St. SSetenen fifet unb finnt. Untet bem 33ilb*
d)en flehen bie SBotte: „^ubibtag benft übetfinn*
lidje Dinge". Dann folgen bie Steinte:

„©ans einfatn fifet biet foubibtag,
SBie Diogen in feinem gafe.
Stun fragt eg ftcfi nur: SBetdjer War
SSon bepben wohl ber gröfete Starr?"

Sn ber golge erhielt ©afemann im SSoIfgmunbe
ben Stamen „£>u bib rag", ben er fid) wohl aud)]

fetbft beilegte. Site „ftubibtaffe" ober SJtitglieber
ber „Smbibraffifcben gamilie" würben in Solo**

tfiutn aud) etwa bie bem Sototbutner Sßodjenblatt
ate SJtitarbeiter ttabeftebenbett «Betfönlidjieüen be*

seidjnet. Eine ©efelifdjaft üon „$mbtb raffen", Weldje

epifutäifdjen Slnfidjten hutbigte, gab eg abet in
©olotbutn nicfit.
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Buch auf den Knieen, auf einer Steinbanî in der
Einsiedelei St. Verenen sitzt und sinnt. Unter dem Bildchen

stehen die Worte: „Hudibras denkt übersinnliche

Dinge". Dann folgen die Reime:
„Ganz einsam sitzt hier Hudibras,
Wie Diogen in seinem Faß.
Nun frägt es sich nur: Welcher war
Bon beyden wohl der größte Narr?"

Jn der Folge erhielt Gaßmann im Volksmunde
den Namen „Hndibras", den er sich wohl auch
selbst beilegte. Als „Hudibrasse" oder Mitglieder
der „Hudibrassischen Familie" wurden in Solo-,
thurn auch etwa die dem Solothurner Wochenblatt
als Mitarbeiter nahestehenden Persönlichkeiten
bezeichnet. Eine Gesellschaft von „Hudibraffen", welche

epikuräischen Ansichten huldigte, gab es aber in
Solothurn nicht.
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